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 Verordnung
der Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur, mit der die Verordnung über die Reifeprüfung in den allgemein bildenden höheren Schulen geändert wird

(BGBl. II Nr. 123/2007 v. 12.6.2007)
Auszug betreffend die lebenden Fremdsprachen
(§12 und §13):

Umfang und Inhalt der schriftlichen Klausurarbeiten in der Ersten lebenden Fremdsprache §12: 
(1) Die schriftliche Klausur in der Ersten lebenden Fremdsprache hat
1. 
die Bearbeitung eines Hörtextes und

2. 
das Abfassen von drei Texten 

zu umfassen. Alle Aufgaben haben sich an den Zielkompetenzen des Lehrplanes orientieren. Die Arbeitszeit hat fünf Stunden zu betragen, wobei  auf  die Aufgabe gemäß Z 1 die erste Stunde und auf jene gemäß Z 2 die verbleibenden vier Stunden entfallen. Eine Stunde nach Beginn der Klausurarbeit sind den Prüfungskandidaten die Aufgaben gemäß Z 2 vorzulegen.

(2) Bei der Behandlung der Aufgabe gem. Abs. 1 Z 1  werden in zwei oder drei Hörtexten (minimale Gesamtlänge der Hördauer 10 Minuten, max. Gesamtlänge der Hördauer 15 Minuten)  die zentralen Hörstrategien Globalverständnis, Detailverständnis und interpretierendes Hören durch eine Auswahl aus folgenden Testformaten überprüft: Auswahl der richtigen/besten Antwort, Multiple Choice, Vervollständigen von Sätzen oder eines Lückentextes, Zuordnen von Informationen sowie Ausfüllen einer Tabelle, Beantworten von Fragen. Das zweimalige Abspielen der Texte ist in die Arbeitszeit einzubeziehen. Die Verwendung eines Wörterbuches ist nicht zulässig. Die bearbeitete Aufgabe samt allfälligen Konzepten ist nach Beendigung dieses Prüfungsteiles abzugeben.

(3) Bei den Aufgaben gemäß Abs.1 Z 2 hat der Prüfungskandidat drei Texte zu verfassen:

1.   einen Aufsatz im Umfang von 350 bis maximal 400 Worten, in dem der Prüfungskandidat ausgehend von einem genau definierten Schreibauftrag  von etwa 150 Worten den persönlichen Standpunkt zu einem Thema darzulegen und  zu argumentieren hat, und

2.   zwei unterschiedliche kürzere Texte zu einem Thema, welches der  Prüfungskandidat aus zwei zur Wahl gestellten Themen gewählt hat. Die beiden zu jedem dieser Themen gestellten Aufgaben können  aus folgenden Textsorten stammen: verschiedene Briefformen, Artikel, Berichte, Geschichten sowie andere Textsorten diskursiver, deskriptiver  oder narrativer Natur.
Die Gesamtlänge der gemäß Abs.1 Z 2 zu verfassenden Texte soll mindestens 700 (in Russisch mindestens 600) und maximal 1000 Worte betragen.
Umfang und Inhalt der schriftlichen Klausurarbeit in der Zweiten lebenden Fremdsprache § 13: 
(1) Auf die schriftliche Klausurarbeit in der Zweiten lebenden Fremdsprache (vierjährig) ist § 12 über die Erste lebende Fremdsprache mit der Maßgabe anzuwenden, dass
1. 
die Wiedergabe eines Hörtextes entfällt und
2. 
die Arbeitszeit fünf Stunden beträgt.
(2) Auf die schriftliche Klausurarbeit in der Zweiten lebenden Fremdsprache (sechsjährig) ist § 12 über die Erste lebende Fremdsprache mit der Maßgabe anzuwenden, dass

1. 
die minimale Gesamtlänge der Hördauer sechs Minuten und die maximale Gesamtlänge der Hördauer acht Minuten beträgt und

2. 
das dreimalige Abspielen in die Arbeitszeit einzubeziehen ist.
Die Gesamtlänge der zu verfassenden Texte soll mindestens 600 (in Russisch mindestens 500), maximal 1000 Worte betragen.

Allgemeine Erläuterungen

I. 
Aufgabenstellung zur Überprüfung des Hörverständnisses

Ziel ist die Überprüfung der zentralen Hörstrategien Globalverständnis, Detailverständnis und interpretierendes Hören auf dem Niveau B2 (1. lebende Fremdsprache) bzw. B1+ (sechsjährige 2. lebende Fremdsprache). Die Hörtexte sind in Standardsprache und möglichst authentisch und erfordern kein spezielles Hintergrundwissen bzw. Spezialvokabular. Die Formulierungen der Aufgabenstellungen sind klar verständlich und nicht zu umfangreich, sie testen keinesfalls das Gedächtnis der KandidatInnen.

Die Überprüfung der Hörkompetenz darf nicht mit einer Überprüfung der Schreibkompetenz vermischt werden, daher ist das Verfassen einer Zusammenfassung unzulässig. Nicht sinnstörende Grammatik – oder Rechtschreibfehler dürfen daher keinesfalls in die Bewertung einbezogen werden.

1. 
Hörstrategien:

1.1. 
Globales Hörverständnis:

Wird auf dem Niveau B1+/B2 vor allem bei längeren Hörtexten wohl hauptsächlich darin liegen, die wesentlichen Ideen, Aussagen, Argumente etc. in einem Hörtext richtig zu erkennen und von begleitenden Details zu unterscheiden – dass erkannt wird, worum es grundsätzlich in dem Hörtext geht, wird auf B1+/B2 wohl vorausgesetzt werden können. 

Tipp: Mehrere kurze Texte eignen sich für das gezielte Überprüfen dieser Strategie besser als lange!

1.2. 
Detailverständnis:

Bedeutet, spezifische Detailinformationen in einem Hörtext richtig zu erkennen oder zuzuordnen. Bei standardisierten Testverfahren wird dies oft durch das Vervollständigen von Sätzen oder Ausfüllen von Lücken überprüft, aber auch Formate wie Multiple Choice oder Zuordnungsaufgaben sind durchaus möglich.

Tipp: Detailfragen sollten immer Details betreffen, die in Zusammenhang mit wesentlichen Aussagen und Inhalten des Hörtextes stehen. Das Fragen nach isolierten, nebensächlichen Details ist testmethodisch kein valides Instrument zur Überprüfung von Hörverständnis!

1.3. 
Interpretierendes Hören:

Muss über das explizit im Text Gesagte hinausgehen. Es ist wissenschaftlicher Konsens, dass gelungenes interpretierendes Hören die Grundlage jedes erfolgreichen Hörverstehens ist, wenn von einem kommunikativen Ansatz ausgegangen wird und nicht nur diskrete Elemente getestet werden. 

Interpretierendes Hören wird auf B2 im Wesentlichen die folgenden Bereiche umfassen:

· nach der wesentlichsten Idee, der Hauptbotschaft eines Textes oder einer Textpassage fragen

· nach Inhalten fragen, die nicht explizit angesprochen werden, die aber klar und bewusst angedeutet sind, zum Beispiel durch Wortwahl oder Intonation

· nach praktischen Implikationen oder logischen Folgen dessen fragen, was der Sprecher sagte

Tipp: Zuordnungsaufgaben („multiple matching“) eignen sich sehr gut für die Überprüfung dieser Hörstrategie, aber auch Multiple Choice.

2. 

Zu verwendende Testformate:

· Multiple Choice (Auswahl der richtigen / besten Möglichkeit)

· richtig / falsch / nicht im Text oder ja/ nein Antworten zu einem Statement

· Vervollständigen von Sätzen oder eines Lückentextes

· Zuordnen von Informationen / Ausfüllen einer Tabelle

· kurze Beantwortung von Fragen (keine ganzen Sätze als Antwort, max. fünf Worte)

3. 
Durchführung:

· Zwei bis drei Texte in Standardsprache, die zweimal (2. lebende Fremdsprache dreimal) abgespielt werden

· Gesamtlänge der Texte: 10-15 Minuten (2. lebende Fremdsprache 6 – 8 Minuten)
· Pro Text darf nur ein Testformat verwendet werden.
· Es ist darauf zu achten, dass die Abfolge / Anzahl der Items in einem Hörbeispiel dem Hörtextformat, der Textlänge, der Informationsdichte und der Konzentrationsmöglichkeit der KandidatInnen entspricht.

· Die Abfolge der Fragen muss der Abfolge im Hörtext entsprechen.

· Die einzelnen Texte müssen separat abgespielt werden; das heißt, erst nach Beantwortung der Aufgabenstellung des ersten Hörtextes erfolgt das Abspielen des folgenden Textes.

· Die KandidatInnen haben vor dem Abspielen jedes Textes genügend Zeit, sich mit den Aufgabenstellungen vertraut zu machen.

· Die Gesamtlänge der Überprüfung des Hörverständnisses beträgt 60 Minuten.

· Die Verwendung von Wörterbüchern ist nicht zulässig.
· Selbst entwickeltes (Übungs)material sollte unbedingt ausgetestet werden (zumindest von KollegInnen „gegengehört“.)

· Die zentral zur Verfügung gestellten Aufgaben zur Überprüfung des Hörverständnisses werden diese Kriterien selbstverständlich erfüllen.
II. Aufgabenstellung zur Überprüfung des Schreibkompetenz

1. 
Schreibmodi und Textsorten
Grundsätzlich unterscheiden wir zwischen vier Diskurs- oder Schreibmodi: dem narrativen, dem deskriptiven, dem diskursiven und dem argumentativen. Bestimmte Textsorten sind ausschließlich in einem dieser Schreibmodi zu gestalten, andere können mehrere in sich vereinen. 

Diese Reifeprüfungsverordnung und folglich auch diese Erläuterung gelten für alle lebenden Fremdsprachen. Bekannter weise werden in den einzelnen Sprachen zumindest teilweise unterschiedliche Terminologien für bestimmte Phänomene verwendet. Die hier verwendeten vier Begriffe sind eine Übereinkunft des Autorenteams, die sich als praktikable Möglichkeit erwiesen hat, eine gemeinsame Charakteristik von grundsätzlichen Schreibkompetenzen zu erstellen und zugleich den sprachspezifischen Usancen gerecht zu werden. 

Im Folgenden werden die vier Diskursmodi sowie die in der Reifeprüfungsverordnung angeführten Textsorten (und einige ihrer möglichen Spielarten) für alle Sprachen kurz charakterisiert. In den sprachspezifischen Teilen  wird diese Taxonomie der Textsorten weiter verfeinert und mit konkreten Beispielen  für Aufgabenstellungen veranschaulicht. 

· Der erzählende Schreibmodus

Die zentrale Eigenschaft des Erzählmodus ist die klar nachvollziehbare Chronologie. Mit anderen Worten, das wesentliche Organisationsprinzip des narrativen Textes ist die gut strukturierte, zeitlich nachvollziehbare Handlungsabfolge. Demnach wird die Verwendung einer Vielfalt von Verben/Verformen und Adverbialbestimmungen ein wichtiges Stilmerkmal dieses Diskursmodus sein. Texte im Erzählmodus behandeln im Regelfall, jedoch nicht zwingend Vergangenes.  Sie können auch regelmäßig oder momentan stattfindende Ereignisse betreffen  So kann beispielsweise ein Bericht über ein jährlich organisiertes Festival oder ein Brief über die Aktivitäten der Familie im Urlaub im erzählenden Schreibmodus verfasst sein. Textsorten, die im Regelfall ausschließlich oder überwiegend im Erzählmodus gestaltet werden, sind die Geschichte und der klassische narrative Aufsatz [siehe unten]. Aber auch andere Textsorten (Briefe, Artikel, Berichte) können narrative Sequenzen beinhalten. So kann beispielsweise der  Beschwerdebrief an den Manager eines Restaurants einen Bericht über einen unangenehmen Vorfall in seinem Unternehmen enthalten.

· Der beschreibende Diskursmodus

Die Beschreibung gibt wieder, wie etwas oder jemand ist. Während der erzählende Schreibmodus Handlungen oder Ereignisse chronologisch darstellt, ist es das Ziel der Beschreibung, die Sinne des Lesers so direkt und lebendig wie möglich anzusprechen, also ein lebendiges geistiges Bild zu kreieren, wie etwas aussieht, wie es sich anfühlt,  wie es klingt, schmeckt oder riecht oder wie eine Person aussieht, wie sie sich verhält, was ihre Charaktereigenschaften, Hobbys/Gewohnheiten sind, etc. 
Das zentrale Organisationsprinzip der Erzählung ist die Chronologie, das der Beschreibung hängt vom Thema ab. Es kann z.B. räumlich sein (von links nach rechts/von oben nach unten), vom Detail zum größeren Ganzen gehen oder vom Gewöhnlichen zum Außergewöhnlichen führen. Jedenfalls sollten auch Beschreibungen eine klar nachvollziehbare innere Logik haben. 

Das zentrale Qualitätsmerkmal einer Beschreibung ist es - wie schon erwähnt -, dem Leser ein möglichst lebendiges, plastisches, nuanciertes Bild des Beschriebenen zu vermitteln. Folglich werden Adjektive und Adverbien ein wichtiges Stilmerkmal sein. Thematisch können Beschreibungen beispielsweise Personen, Orte, Szenen, Objekte, Kunstwerke oder auch Prozesse betreffen.

Wie bei der Erzählung kann auch die Beschreibung nicht nur eine in sich geschlossene Textsorte (deskriptiver Aussatz [siehe unten], Porträt einer Person), sondern Teil einer anderen Textsorte sein, beispielsweise kann ein persönlicher Brief die Beschreibung eines neuen Partners, ein Beschwerdebrief die Darstellung eines defekten Gegenstandes, ein Bericht das konkrete Ergebnis eines Projektes in Form eines Posters oder ein Städtefeature die Beschreibung eines besonders attraktiven Platzes beinhalten.

· Der diskursive Erzählmodus

Im diskursiven Text wird vom Schüler erwartet, dass er ein Thema ausgewogen und sachlich behandelt, indem er beide Seiten der Problematik (Pro/contra/Vor- und Nachteile einer Sache) gleichermaßen analysiert und schließlich seine eigene Meinung in der Zusammenfassung darstellt.  Ziel dabei ist die möglichst objektive Information des Lesers und die klare Darlegung des eigenen Standpunktes, nicht aber der Versuch, den Leser von der Richtigkeit der persönlichen Meinung des Autors zu überzeugen. Der diskursive Schreibmodus (im Englischen „exposition“) hat also keinen appellativen Charakter, es ist aber ein zentrales Qualitätsmerkmal, die behandelten Aspekte mit Beispielen und Fakten, also einer möglichst anschaulichen Beweisführung zu untermauern.

Diskursive Texte können grundsätzlich zwei Organisationsprinzipen folgen: Der Autor kann  die positiven und negativen Argumente jedes einzelnen Aspektes Schritt für Schritt behandeln oder den Text in zwei Abschnitte gliedern und zuerst alle positiven Seiten, gefolgt von den Nachteilen behandeln.

Neben dem klassischen diskursiven Aufsatz (siehe unten) können andere Textsorten diskursive Passagen enthalten oder im diskursiven Schreibmodus gestaltet sein. Ein Beispiel dafür wäre ein Artikel für eine Schülerzeitung, der eine ausgewogene Darstellung gängiger Argumente zu einer Thematik und anschließend  die Darstellung des  persönlichen Standpunktes enthält.

· Der argumentative Diskursmodus

In diesem Texttyp ist es die Aufgabe des Autors, seine Meinung entweder für oder gegen eine These darzustellen und seinen Standpunkt zu untermauern, indem er jeden Teilaspekt  mit Argumenten, Beispielen und Fakten begründet. Der Zweck eines solchen Textes ist also nicht eine ausgewogene Behandlung einer Thematik, sondern den Leser durch eine möglichst fundierte Beweisführung von der Richtigkeit des eigenen Standpunktes zu überzeugen.

Themen argumentativer Texte sollten kontroversiell sein, also gewährleisten, dass es zu dem aufgeworfenen Thema unterschiedliche Meinungen gibt. Der Stil argumentativer Texte ist grundsätzlich sachlich, da es sich im Regelfall um ernste gesellschaftliche Anliegen handelt. Die klare Strukturierung der Argumente und Beweisführung ist hier besonders wichtig, da es ja das Anliegen des Autors ist, dem Leser die Bewertung der Argumentation zu ermöglichen.

Die Einleitung eines argumentativen Textes besteht im Regelfall aus drei Teilen:

Im ersten Teil wird das Thema so präzise wie möglich vorgestellt; im zweiten werden ein oder mehrere umstrittene Fragen/Aspekte in den Vordergrund gerückt, im dritten schließlich wird der zu begründende, persönliche Standpunkt formuliert. 

Die Conclusio dient  im Regelfall dazu,  den eingangs formulierten Standpunkt/die Grundthese noch einmal aufzugreifen, die Argumente des Hauptteils kurz zusammenzufassen und schließlich ein Anliegen, eine Forderung zu formulieren.  Ziel des argumentativen Aufsatzes sollte es sein, dem Leser eine klare Entscheidung zu ermöglichen, ob die Argumentationslinie des Autors überzeugend ist oder nicht.

Neben dem klassischen argumentativen Aufsatz (siehe unten) können argumentative Passagen selbstverständlich auch in anderen Textsorten eine wichtige Rolle spielen, z.B. in Artikeln zu Sachthemen, in Leserbriefen, in Berichten oder in Beiträgen in Internet Blogs.

2. 
Zu den einzelnen Textsorten
2.1. Der Aufsatz 

Dem Aufsatz kommt im Fremdsprachenunterricht und daher auch bei Sprachprüfungen eine besonders wichtige Rolle zu. Hier eine kurze Begründung aus einer Publikation des British Council:

The composition, also referred to as the essay, is a piece of writing used primarily for teaching purposes, and therefore the readers of this type of writing are primarily the writer’s peers and teachers. The reason why this type of writing is used for educational purposes is that composition writing is considered to develope the mental skills necessary for learning and thinking. Compositions share many of the features of texts that students are likely to read in their everyday lives, so, for instance, if students are familiar with the concept of organisation, i.e. the progression, relatedness, and completeness of ideas in a composition, they will probably able to understand more easily the texts that they read. Writing different kinds of compositions means practising different organisational patterns, such as the arrangement of ideas according to time sequence in a narrative composition, or according to some spatial logic (e.g. left to right or top down) in a descriptive composition. The collection and categorisation of ideas according to different patterns of developement should help students to improve their thinking skills and are also a way of revising the language material covered in class.
In Einklang mit den eingangs definierten Schreibhaltungen unterscheiden wir zwischen vier Aufsatztypen: dem erzählenden, dem beschreibenden, dem diskursiven und dem argumentativen Aufsatz. Der klassische Aufsatz – ungeachtet dessen welche Art -  besteht bekannter weise aus folgenden vier Teilen:

· Titel

· Einleitung

· Hauptteil

· Zusammenfassung/Conclusio

Der Titel hat die Funktion, in interessanter, anregender Weise das Thema, den Schreibzweck  (das kommunikative Anliegen) und den Grundton des Textes anzukündigen. Er kann vorgegeben sein oder als Teil der Aufgabenstellung vom Schüler/der Schülerin gefunden werden müssen.

Die Einleitung formuliert den/die Hauptgedanken des Textes und sollte die Makrostruktur des Hauptteils vorgeben. Nach der Lektüre der Einleitung sollte dem Leser klar sein, welcher Aspekt/welche Aspekte des Themas diskutiert werden und wie der Hauptteil gedanklich aufgebaut sein wird. Wie weit eine Aufgabenstellung erfüllt ist, wird nicht unwesentlich davon abhängen, in welchem Maße Titel, Einleitung und Hauptteil kompatibel sind.

Im Hauptteil werden die angekündigten Aspekte logisch strukturiert genauer ausgeführt. 

Die Gestaltung der Zusammenfassung hängt vom Aufsatztyp ab: Es sollte für den Leser jedenfalls nachvollziehbar sein, dass das Schreibenvorhaben dem Ende zu geht und dass der Text nun komplett ist. Dies kann durch eine neuerliche Formulierung der eingangs formulierten These,  durch eine Zusammenfassung der wesentlichen im Hauptteil behandelten Gedanken und/oder eine Formulierung eines Anliegens/ einer Forderung geschehen. 

· Der erzählende Aufsatz

Dieser Aufsatztyp erzählt eine Geschichte oder ein Erlebnis oder berichtet über eine Reihe von Ereignissen. Der Schreibzweck eines solchen Textes kann ausschließlich die Unterhaltung des Lesers oder aber auch eine Botschaft sein, die der Autor vermitteln möchte. 

Beispiele für den klassischen Aufsatz im Erzählmodus wären
: 

Each family has stories about family members that are told time and time again at family gatherings. Retell one of your family’s favourite stories.

Summarize briefly the plot of a film you have recently seen.

Write a composition about an incident that captured your attention on your way from your house to your school. In that composition write about:

▪ what you saw

▪ where you saw it

▪ when you saw it

▪ who were involved and

▪ why you think it happened

Write about the worst class trip you have ever had.

· Der beschreibende Aufsatz

Die spezifischen Wesensmerkmale dieser Textsorte ergeben sich aus den allgemeinen Vorgaben für den Aufsatz und der Charakteristik des deskriptiven Schreibmodus.

Hier einige Beispiele für Themen
:

Beschreibe deinen Lieblingsgegenstand.

Beschreibe eine Fernsehsendung, die du besonders schätzt und begründe 

deine Wahl (Mischform!).

Beschreibe das Haus deiner Träume.

Beschreiben deine Stadt und ihre Umgebung.

· Der diskursive Aufsatz

Die spezifischen Wesensmerkmale dieser Textsorte ergeben sich aus den allgemeinen Vorgaben für den Aufsatz und der Charakteristik des diskursiven Schreibmodus.

Hier einige Übungsthemen für klassische diskursive Aufsätze
:

After finishing secondary school, students in some countries choose not to start their university studies in the same year, but “take a year off” instead and travel around the world. Some people think that this is a great idea, while others disagree. Write a composition of about 400 words in which you present both points of view and express you opinion.

Some people say that art is useless while others think exactly the opposite. Write a composition in which you first summarize the reasons for both points of views and then give your opinion.

· Der argumentative Aufsatz

Die spezifischen Wesensmerkmale dieser Textsorte ergeben sich aus den allgemeinen Vorgaben für den Aufsatz und der Charakteristik des argumentativen Schreibmodus.

Hier ein Beispiel für ein Übungsthema
:

Die Benützung von Mobiltelefonen sollte in Schulen verboten sein. Argumentiere und begründe deinen Standpunkt zu diesem Thema.

2.2. Die Geschichte

Die Geschichte im klassischen Sinn ist im Erzählmodus geschrieben und dem erzählenden Aufsatz ähnlich.  Zugleich unterscheidet sie sich von ihm insofern, als sie nicht der strikten Dreiteilung unterliegt und dem Autor daher wesentlich mehr Freiheit bei der Gestaltung und im Aufbau geben muss. Sie ist eigentlich eine literarische Form, im Fremdsprachenunterricht und bei Leistungsüberprüfungen darf aber die literarische Qualität  kein Forderung sein – die interessante, lebendige, gut strukturierte Wiedergabe einer Handlungsabfolge  ist jedoch einzufordern. 

2.3. 
Der Brief

Hier es besonders wichtig - je nach Art (formell/semi-formell/informell bzw.persönlich), Adressat und Thematik des Briefes - stilistische und formale Usancen zu beachten. Außer es wird in der Aufgabenstellung ausdrücklich anders vorgegeben, sollten Briefe grundsätzlich den Adressaten, den Absender, ein Datum, 

 eine entsprechende Anrede, einen in der jeweiligen Sprache gängigen

Abschlusssatz, der dem Anliegen des Briefes entspricht (oft  fixe Formeln wie  Thank you in anticipation for../I look forward to…) und eine Grußformel enthalten. 

Insbesondere formelle Briefe (Bewerbungen, Beschwerdebriefe, Anfragen, etc) sollten darüber hinaus kurz, prägnant, klar strukturiert (Absätze!) und gut begründet sein, da der Autor ja ein bestimmtes Anliegen verfolgt.

Diese gängigen Usancen sind dem Schüler daher den kulturellen Gegebenheiten der Zielsprache entsprechend zu vermitteln (beispielsweise Platzierung der Adresse des Absenders ohne Name rechts oben in Briefen an Adressaten im angelsächsischen Raum). Die Adresse des Absenders sollte nach den Usancen des Absenderlandes gestaltet sein.  Sollte der Name des Empfängers nicht bekannt oder angegeben sein, sind dem Schüler Formeln wie „To the General Manager of..“) im Unterricht oder in der Angabe mitzuliefern.

In formellen Briefen wird das Anliegen/der Schreibzweck im Regelfall im Einleitungsabsatz formuliert sein (I’m writing to request information about..), der letzte Absatz sollte die Information des Hauptteils kompakt zusammenfassen und das Anliegen noch einmal formulieren. Letzteres könnte auch erst im Abschlusssatz erfolgen (I would be grateful if…)

In informellen/persönlichen Briefen ist es eher üblich, den Brief mit einem Absatz „im Plauderton“ (z.B. persönliche Fragen, Kommentare, Neuigkeiten aus dem Privatleben)  zu beginnen, bevor der eigentliche Grund des Schreibens formuliert wird.

Das Sprachregister (Lexis und Syntax; Aufbau; Layout; Art der Grußformeln und Abschlüsse; conciseness versus chattiness) ist selbstverständlich der Art des Briefes, insbesondere, ob dieser persönlich oder formell ist, anzupassen.

2.3. Der Artikel

Die Vielfalt an Artikelformen (Reportage, Kommentar, Hintergrundsdarstellung, Analyse, Rezension, Reisebericht, Feature) und Medien (Zeitung, Zeitschrift, Newsletter, Internet) bedingen unterschiedliche Gestaltungsprinzipien (Organisation, Register). Ungeachtet dessen, sollten aber auch Artikel neben dem Titel eine Einleitung, einen Hauptteil  und einen klar erkennbaren Schlussteil enthalten.

Der Titel, der wiederum vorgegeben oder selbst entwickelt werden kann, soll die Aufmerksamkeit und das Interesse des Lesers wecken. Typische rhetorische Kunstgriffe sind Titel in Frageform, Wortspiele (How much is much?)  oder unvollständige (A smile in time..) oder schockierende Statements.

Die Einleitung/der erste Teil eines Artikels sollte den Leser informieren, was das Thema/der Gegenstand des Textes ist und ihn möglichst direkt involvieren, z.B. durch eine gut nachvollziehbare Zusammenfassung der Ausgangssituation oder Thematik, durch eine Frage oder ein provokantes Statement oder ein kurzes persönliches Erlebnis, das die Thematik konkretisiert. In Reportagen sollte er Antworten auf die fünf W-Fragen geben.

Der Hauptteil sollte in Absätze (+ Einleitungssatz) gegliedert sein, die sich jeweils einem Aspekt widmen und Beispiele, Beschreibungen, Anekdoten, Statistiken, Kommentare enthalten  können.

2.5. Der Bericht
Der Schreibzweck eines Berichtes ist zumeist die kompakte Information, die Bewertung von Sachverhalten und schließlich ein Resumé in Form von Schlussfolgerungen, Vorschlägen und/oder Empfehlungen als Reaktion auf eine Anfrage.

Berichte müssen eine klare Struktur (Einleitung, Absätze mit  Zwischenüberschriften oder jeweils einem Einleitungssatz, Conclusio) haben und sind in einem sachlichen Stil gehalten. Gütekriterien sind Informationsdichte und die Untermauerung der Aussagen durch Daten (z.B. Interpretation einer Statistik), Beschreibungen und/oder Beispiele. Sie sind oft zusammenfassende Darstellungen  eines Experiments, einer Recherche, einer Umfrage, einer Reihe von Erlebnissen,  Erfahrungen und/oder Beobachtungen.

3. Die Gestaltung von Schreibaufträgen

Eine Schreibaufgabe besteht aus zwei Komponenten:

- der Handlungsanweisung

Diese definiert die zur Verfügung stehende Zeit  und die Textlänge. 

- dem Schreibauftrag 

      
Ein guter Schreibauftrag definiert unmissverständlich 

· die Textsorte

· den Kontext, d.h. die Situation, in der sich der Autor befindet

die Zielgruppe (Adressat, Leser)

· das Thema/den Inhalt

· den Schreibzweck

· gegebenenfalls das Sprachregister, sofern sich dieses nicht zwingend aus den anderen Komponenten des Schreibauftrages ergibt.

3.1. Strukturierter Schreibauftrag 

Neben den oben genannten Komponenten, sollte ein guter „strukturierter“ Schreibauftrag inhaltliche Unterpunkte vorsehen, die den Schüler/die Schülerin anleiten,  bestimmte Aspekte des Themas jedenfalls zu behandeln. Dies erleichtert das Einfordern eines bestimmten Komplexitätsgrades (B1 bzw. B2), da der Kandidat/die Kandidatin auf diese Weise schwierige Aspekte nicht umgehen kann, ist dem Schüler/der Schülerin gegenüber fair, weil er/sie weiß, welche Punkte inhaltlich jedenfalls einzubeziehen sind und erleichtert dem Lehrer die Bewertung der Erfüllung der Aufgabenstellung. Die Testforschung nennt ca. 4 solcher Unterpunke  (bullet points) als guten Richtwert und rät davon ab, mehr anzugeben, weil das Vorgeben von zu vielen Punkten die Bewertung der inhaltlichen Eigenständigkeit  und der wichtigen Teilkompetenz „Textorganisation“ erschweren bis unmöglich machen könnte. Unterpunkte können auch in Form von kurzen Fragen formuliert sein.

Beispiele für strukturierte Schreibaufträge: 
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Interviewer:

Anna:

David:

Anna:

Today we're talking about the advertising of toys. With me | have Anna
Thompson, a member of an environmental group and mother of three, David
Wheeler, father of two and manager of a marketing company, and Jim East
here is an Advertising Standards Officer who makes the rules about television
advertising in Britain. Anna, first, your group has been asking people to stop
and think before they go out and buy more toys.

Yes, parents are under more and more pressure to buy the latest toy for their
child and we feel that television advertising is at fault. A lot of it is targeted at
children of maybe five or six. There’s evidence that these children don’t
distinguish between the advertisements and the programmes so they enjoy
the pictures and the stories and then of course they want the product.

Do you think though that today’s children are any different from children ten,
twenty, even thirty years ago?

If you look at the kind of top toys, you'll find that 20, 30 years ago the same
toys would run over two, three or four years and now you'll find that there are
lots of new ones each year. We're talking about the way new things are
pushed at kids, every five minutes practically.

Can | just come in there and say that advertising on British television by toy
manufacturers to kids is actually decreasing and it has been for the last six
years.

But spending on advertising has increased — the advertisements which do
appear are much more sophisticated and have had more money spent on
them.
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Listen again. For questions 1-7, choose the best answer A, B or C.

By the year 2015, it is estimated that the number of people working in the

tourist industry will be

A four times the present number.

B twice as many as now.

C similar to today’s numbers.

Jeremy Allen is interested in the effects of tourism on
A all countries.

B western countries.

C developing countries.

‘What do hotel restaurants often do?

A buy their food from abroad

B pay local farmers less than they should

C employ foreign waiters

Hotel gift shops often sell items

A made from local materials.

B made in other countries.

C produced by local people.

People are often moved out of their homes so that
A more tourist accommodation can be provided.
B native tribespeople can be given homes.

C more safari parks can be opened.

Jeremy Allen says that in order to improve the situation people should
A go on package holidays.

B go on organised tours.

C go to less well-known places.

According to Jeremy Allen, if you see a wild animal you shouldn’t

A photograph it. B run after it. C feed it.




[image: image3]
3.2. 
Auf einem Textimpuls basierender Schreibauftrag
Textimpulse können unterschiedlichster Natur sein (auch eine Kombination verschiedener Arten plus grafischer Impulse) und  ermöglichen eine große Vielfalt realistischer/authentischer Schreibaufgaben.  

Eine  besonders empfehlenswerte Spielart ist der so genannte „transactional text“.  Er sieht eine durch vorgegebene Informationen gesteuerte Reaktion auf einen Text vor. Dies erfordert  eine präzise,  weil gelenkte, Bearbeitung bestimmter Aspekte eines Textes und damit eine präzise Sprachproduktion bzw. das unter Beweis-Stellen bestimmter Schreibkompetenzen. Dies wiederum erhöht  die Vergleichbarkeit produzierter Texte  und erleichtert die Bewertung der Erfüllung der Aufgabenstellung.

Beispiele für „klassische“ und „informationsgesteuerte“ textbasierende Schreibaufgaben: 

Beispiele für klassische textbasierte Schreibaufträge:

· Persönlicher Brief

You and your pen-friend from Greece (Philip/Philipa) will spend three weeks next summer in England. You will learn English at a language school in Hastings and can stay in a deteched house outside the city or in a flat in the city. The rent is almost the samefor either the house ort he flat, so your parents have decided to let you choose. Write a letter to your friend and say whether you would like to stay in the house or in the flat. Give reasons for your chioce. Use the Information from the brochure the school sent you.

[image: image9.png]% e
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[image: image10.png]Test-takers hear:

and i got there, and it turned out i was only the second person signed up
for the entire tournament. and so there_ the people who ran it were like
‘do you even want to bother playing the tournament?’ and i was like_
‘let’s it a great opportunity because if i win then i've won a tournament
only with one match. so i can beat one guy, and even if i don’t, like who
cares.” so_ and_ cuz you get points for when you finish. so a runner-up
gets the points anyway. so i was kind of hoping that the other guy i was
gonna playing against was gonna dropout, and just give me the trophy.
but he didn't. so anyway we went out and played, and we didn’t even
start_ we started like way after_ because i got there for a seven o'clock
match. we didn’t start playing until like ten at night.

Test-takers read:

Q1. How many people turned up to play?
Q2. Did the speaker want to play?

Q3. Why was he not very worried about losing?
Q4. How late were they in starting the match?




Write your letter in the space below in 45 minutes using no more than 200 words. Do not write any dates or adresses.

· Artikel

Newspaper Article: Imagine beinig a reporter of a local paper who has to write a sensational article on Sutherland’s arrest and find a suitable headline. (about 200 words)

Beispiele für informationsgesteuerte textbasierte Schreibaufträge

· Formeller Brief

Some British people are coming to your area and you have been asked to help organiste the group’s visit. Read the extract from a letter you have received from Mrs Davidson, the leader of the group, and the notes you have made. Then write a letter to Mrs Davidson, using all your notes.









150 – 200 words








· Leserbrief

You are studying at a college in Britain and recently attended an activities weekend organised by the college. You have seen an article about the weekend in an local newspaper.
Read the article below, on which you have made some notes. Then write a letter to the editor of the newspaper, using all your notes.





 







Write a letter of between 150 and 200 words in an appropriate style.

3.3. Rückschlüsse auf die aktuelle Reifeprüfungsverordnung: 

· Zum Thema: Handlungsanweisung:

Es ist davon auszugehen, dass dem Schüler/der Schülerin bekannt ist, dass insgesamt 240 Minuten für das Verfassen der vorgesehenen drei Texte zur Verfügung stehen. Eine Angabe dazu erübrigt sich daher in der konkreten Situation.

Zum Aspekt Textlänge: Für Punkt (3), Abs. 1 ist klar definiert, dass der Schüler einen Text (Darstellung der eigenen Meinung zu einem Thema) in der Länge von 350 bis maximal 400 Worten zu verfassen hat.

Für beide Texte des Abs. 2 bleiben somit insgesamt 350 (bzw. 250 für die zweite lebende Fremdsprache) bis maximal 600 Worte. Je nach den vom Lehrer gewählten Textsorten und konkreten Schreibaufträgen, können die Längen der einzelnen Texte unterschiedlich sein. Sie sind jedenfalls für jeden Text anzugeben (von…bis). Die Einhaltung dieser Vorgaben ist ein wesentlicher Bestandteil der Erfüllung der Aufgabenstellung.

· Zum Thema „Impuls als Teil des Schreibauftrages“:
Grundsätzlich kann jeder Schreibauftrag einen Textimpuls im klassischen Sinn (siehe unten: Textbasierende Schreibaufträge), aber auch andere Impulse (Statistiken, Cartoons, Bilder, etc.) enthalten. Sollten Impulse gegeben werden, müssen sie unbedingt ein dynamischer Teil der Aufgabenstellung und nicht Selbstzweck sein. Dies ist durch die Auswahl des Impulses und die Formulierung des Schreibauftrages sicherzustellen. Es muss ein wesentliches Gütekriterium bei der Bewertung der Erfüllung der Aufgabenstellung sein, ob der Kandidat/die Kandidatin den Impuls in dem im Schreibauftrag formulierten Sinn verwendet hat.

Der Schreibauftrag für Punkt (3), Abs. 1  (Darstellung der persönlichen Meinung  oder, anders gesagt, Aufsatz im argumentativen Schreibmodus) sollte einen Textimpuls enthalten, auf den der Kandidat/die Kandidatin in der Argumentation des persönlichen Standpunktes eingehen muss. Der kurze Textimpuls (Zitat, Statement, Teil eines Liedes, Gedicht, Teil eines Artikels, etc.) soll kontroversiell sein, jedoch weder wesentliche Argumente vorwegnehmen - im Gegenteil, er soll Argumente provozieren. Keinesfalls soll er soviel sprachliches Material zur Verfügung stellen, dass die präzise Bewertung der Schreibkompetenz des Kandidaten/der Kandidatin erschwert wird. Daher darf die gesamte Länge des Schreibauftrages inklusive Text 150 Worte nur unwesentlich überschreiten.

Dies gilt auch für die Schreibaufträge Punkt (3) Abs. 2, wobei die Länge von 150 Worten auch hier als Richtlinie gilt. Sollte kein Textimpuls, sondern „nur“ ein präziser Schreibauftrag (beispielsweise mit Leiftragen) vorgesehen sein, so können die 150 Worte unterschritten werden.

· Zum Thema: Auswahl der Textsorten: 

Es ist sicherzustellen, dass die schriftliche Reifeprüfung verschiedene Schreibkompetenzen und die Beherrschung verschiedener Textsorten überprüft. Dies ist bei der Gestaltung der schriftlichen Reifeprüfung Punkt (3) unbedingt zu bedenken. Beispielweise drei Texte, in denen der Schüler/die Schülerin ausschließlich seine persönliche Meinung zu einem Thema darstellen soll, sind nicht zulässig.

4. Beurteilung der schriftlichen Arbeiten

Grundsätzlich gilt selbstverständlich die Leistungsbeurteilungsverordnung und die Arbeiten sind nach den Kriterien LBVO §14 - §16 zu beurteilen.

Eine Gewichtung zwischen Überprüfung des Hörverständnisses und Überprüfung der Schreibkompetenz von etwa ein Drittel zu zwei Drittel wird empfohlen. Erfahrungsgemäß hat sich ein Punkte- oder Prozentsystem bewährt. Dieses erleichtert es auch, auf eine wesentliche Kategorie bei der Überprüfung der Schreibkompetenz in der neuen Reifeprüfung einzugehen, nämlich die genaue Erfüllung des Schreibauftrages. Für die Beurteilung der Schreibkompetenz finden sich daher im Anhang als Anregung die Beurteilungsschlüssel für Englisch und Französisch aus Niederösterreich. 

Aufgabenstellungen am Beispiel einiger Sprachen

I. 
Englisch

1.
Überprüfung des Hörverständnisses
1.1.
Auswahl der richtigen/besten Antwort

Heißt vor allem TRUE/ FALSE (eventuell auch „not in the text“) oder YES/ NO Antworten geben, wird in vielen internationalen Sprachbeherrschungsprüfungen verwendet.

BEISPIEL 
:

You will hear a radio discussion in which four people are talking about the advertising of children’s toys on television. For questions 24 – 30, decide which views are expressed by any of the speakers and which are not. Write YES for those views which are expressed, and NO for those which are not expressed.

	24
	Most young children are aware when advertisments are being shown 
on television.
	
	24


	25
	There are fewer toy advertisements on British television than there 
used to be.
	
	25


	26
	Parents are spending increasing amounts of their money on traditional

 toys.
	
	26


	27
	Advertisers have to indicate the actual size of toys advertised 

on television.
	
	27


	28
	Children would be less influenced by toy advertisment if they were only 

shown after 8.00 pm.
	
	28


	29
	Advertising encourages children to lose interest in thier toys very 

quickly.
	
	29


	 
	Evidence shows that most people are worried about toy advertising 

on television.
	
	30


Transcript:
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Anna:

Jim:

Interviewer:

But for a toy manufacturer to keep its share of the market, it has to do just that.
Traditional toys are having a hard time now from all the other things aimed at
kids — competition from videos, computer games and the rest. What used to
be spent on toys now has to be shared with all these newer and probably
more exciting products.

Jim, what are the rules governing the advertising of toys to children in Britain?
OK, very briefly, advertisers are not allowed to say, “go and ask your parents
for this product”. What they show in terms of the product itself has to reflect
what the product can actually do. It mustn’t do magical things on television that
it can’t do in real life.

I'm a mother of four small children myself and what | wonder when | watch the
advertisements is how they can show something which | know is tiny and
plasticky but it's shot in such a way — the camerawork and the lighting and
stuff — that it looks very attractive. Are they allowed, those sorts of
advertisements?

Well, in toy advertisements, unlike for other products, advertisers are obliged
to show some kind of familiar item that kids will recognise and put it next to the
toy so that you can tell how big it really is. Advertisers can, though, show their
products in the best light as long as it's not actually misleading.

How about if toy advertisements weren't allowed until after 8pm, when most
children are in bed. What difference would that make? David?

Well, very little, I'd say. For a start 8pm isn't significant: a quarter of all children’s
viewing takes place after that time, even some of the young children, four to
sevens, are watching then. But, really why shouldn’t the kids see the adverts?
Because advertising is teaching kids that they can use something a few times
and then throw it away. It doesn’t do them any good and it certainly doesn’t do
the planet any good.

| have to say that we deal with all the complaints about toy advertising on
television and we get a handful each year. The research we've done indicates
that the majority of people find toy advertising acceptable.

Well, we have to leave it there, so thank you.




1.2. 
Multiple Choice

Wird in allen standardisierten Hörverständnistests verwendet. Dieses Format ist leicht zu  beurteilen, gute MC Aufgaben erfordern aber sehr viel Sorgfalt in der Erstellung und sehr sorgfältiges Austesten, um valide Ergebnisse zu erhalten. 

MC Formate:

· MC mit 3 Optionen oder 4 Optionen als Antworten auf eine Frage oder in Form der Vervollständigung des Angabesatzes.

· MC könnte auch aus einer Liste von z.B. mehreren Statements zu einem Text bestehen, mit der Aufgabe, daraus die richtigen Antworten zu markieren (z.B.: „Tick the three (oder: four) correct statements in the list of eight“. 

Der Aufwand für die Erstellung einer 4optionMC liegt um ein Vielfaches über dem Aufwand für 3optionMC.

BEISPIEL 
:


Transcript:

Presenter:     Tourism is the world´ s largest and fastest growing industry. According to recent 


statistics, tourism provided 10% of the world´ s income and employs almost one 


tenth of the world´ s workforce. By the year 2015, these numbers will double. But 

there is also a negative side to tourism´ s economic boom. Jeremy Allen, a freelance writer on the problems caused by tourism, is here to tell us a bit about this. Good
afternoon, Jeremy.

Jeremy:
Good afternoon.

Presenter:
So what are the negative effects of tourism?

Jeremy:
Well, basically tourism can impact negatively on three main areas: the economy of 
a country, the culture of a country and the environment. And we´ re concerned here, I should add, with the effect of tourism on Third World countries, not on the rich countries of the West. To give you some examples. Most travellers from Europe go on package holidays when they travel abroad. In most all-inclusive package tours, more than 80 per cent of travellers´ fees go to the airlines, hotels and other national companies, not to local businesses and workers.

Presenter:
As much as that?

Jeremy: 
Yes. Restaurants in large hotels often import food products to satisfy foreign 

visitors – so local farmers get not benefit – and resorts and hotels often over – consume natural resources like water and electric power, causing water shortages and power cuts for the local people.

Presenter:    And many tourists never actually leave the hotel grounds or cruise ship, do they? So none of the money, presumably, goes to the local businesses.

Jeremy:
That´ s right. And hotels will often import gift items and sell these in their shops rather than items produced by local people.

Presenter:
You mentioned the possible negative effect on the environment.

Jeremy:
Yes, according to recent statistics, the environmental impact of tourism development is a serious concern. In some popular destinations, the natural attractions of the area have been damaged or destroyed due to overbuilding. For every hotel built, there are often hundreds of homes knocked down. People are often moved out of the area they live in. In East Africa, for example, the native Masai tribespeople have been evicted from their traditional lands to make way for safari lodges and tours. And in Hawaii, culturally significant sites, like burial grounds, have been dug up so that hotels can be built there.

Presenter:
So what is the solution? Is there anything we, as individuals, can or should do?

Jeremy: 
There is a lot the ordinary traveller can do, actually. First of all if you go on a package holiday, make sure the company you go with is sensitive to the local culture. Choose destinations that are not overdeveloped or over-crowded. Support the work of local craftsmen and woman by buying souvenirs from them. That way the locals benefit and cultural traditions are maintained. If you are in a wildlife habitat, never touch an animal, or chase an animal so that you can get a better photograph of it. As for souvenirs, don´ t buy any items made from protected species. Many are becoming extinct because hunters can get good prices for their skins, horns and tusks.

Presenter:    One final word of advice?

Jeremy:
Yes, be aware, be sensitive and be responsible. And have a good holiday.

Presenter:     Thank you, Jeremy Allen. And on with some music…..

1.3. 
Vervollständigen von Sätzen oder eines Lückentextes
Eröffnet mehrere Möglichkeiten, wie eine solche Aufgabe aussehen kann. 

Bei internationalen Sprachbeherrschungsprüfungen ist es oft „gap filling on summaries“

· Ausfüllen von Lücken in einer Zusammenfassung des Hörtexts.

Die gaps dürfen nicht so beschaffen sein, dass sie mit Wissen und Hausverstand gelöst werden können – ohne den Hörtext zu verstehen! 

Die Lösungen für die Lücken müssen eindeutig sein, aber jede sinnvolle Antwort zählt, es muss nicht das exakte Wort des Hörtexts sein.

BEISPIEL 
: 
You will hear part of a radio programme in which a woman called Sylivia Short is interviewed about her job. For questions 9-18, complete the sentences.

 Sylvia studied ………………… and …………………..  at university.  (9)
After univerity, Sylvia worked as a ……………………………… in Italy . (10)
The company which employs Sylvia is called ………………………………. (11)
Sylvia worked for the company for ……………………………………… (12) before becoming the manager’s assistant.

Part of Sylvia’s job is to organise the ……………………………. (13) in newspapers and magazines.

Sylvia often has to deal with strange questions from …………………………….. (14)
Sylvia’s boss has a radio show on Friday on the subject of ………………………………. (15)

Sylvia has written about her ………………………… (16) for a new book on Britain.

Sylvia says that in the future she would like to be a …………………………………… (17) on television.

Last year, Sylvia enjoyed attending a …………………………… (18) in Australia.

Transcript:

Interviewer:      Good morning, and today we are continuing with our series on careers for young


people. In the studio today we have Silvia Short, who works for a company that

produces guidebooks for serious travellers. Now, Silvia, I believe you left Essex. University with a degree in German and Spanish. Tell us something about how you got your job.

Sylvia:
My main interest has always been travel. I spent every holiday, when I was a student, travelling abroad. After I left university I spent a year as an English teacher in Spain, followed by six months as a tour guide in Italy. When I returned to England I applied for loads of jobs advertised in the newspaper, but didn´ t have any success. So I decided to make a list of every company I wanted to work for and write to them directly, rather than wait for them to advertise.

Interviewer:
Good advice to anyone, I think.

Sylvia:
Yes, and I was very lucky as the company “World Travel” needed an assistant in their office in London. I dealt mainly with the post at first, just to get used to their way of doing things. Obviously, I was qualified to do more, but I wasn´ t in a hurry. Then the manager´ s assistant announced she was leaving after only being with the company for twelve months, and I applied for her job. The company encourages their staff to apply for higher-level jobs and I was promoted four months after joining. 

Interviewer:
Good for you! What does the job involve?

Sylvia:
Well, i´ ve expanded the role since I took it on. I´ m in charge of all the advertising in the press whenever we publish a new guidebook and I sometimes give talks to people in the travel industry. 

Interviewer:
Do you find the work interesting?

Sylvia:
Oh, yes, it´ s never boring. We often get odd requests from journalists. They 


Assume we know everything there is to know about travel so they often ring us


To see if we can help them. One rang to say he was writing an article and wanted
to know whether there were any female football teams in China.

Interviewer:
Really? And what other things do you find yourself doing?

Sylvia:
Oh, a large part of my job is to make sure my boss is where she should be. She does a lot of TV interviews on all aspects of travel and she also presents a radio
programme about adventure holidays every Friday night. In between she writes
articles and now and again comes into the office to find out what´ s going on 
there. My job is to keep her fully informed.

Interviewer:
What do you thin you´ ve learnt from working for her?

Sylvia: 
Oh, she´ s an excellent writer and she´ s helped me, especially when I have to do
press releases – she suggests changes, but she´ s very encouraging, not bossy. She even suggested I did part of a chapter in a new guidebook to Great Britain
on my home town, which I enjoyed a lot.

Interviewer:
So, how do you see your career developing?

Sylvia:
Well, I don´ t think I´ m good enough to be a full-time writer. But my boss has a
lot of contacts in the TV world, and I fancy becoming a TV presenter. However, at the moment I´ m enjoying my job far too much to give it up.

Interviewer:
Do you get to go abroad as part of your job?

Sylvia:
Not as often as you´ d think! I do spend a lot of time doing things like answering
the phone, but I did manage to go to the company´ s head office in Australia last year for a conference. That was terrific.

Interviewer:
Sounds to me like you´ ve got the perfect job, Sylvia! Next …

· Vervollständigen von Fragen („short answer questions“)

Haben den Vorteil, dass sie relativ einfach zu erstellen sind. 

BEISPIEL:


Hinweis:

Die Antworten müssen in diesem Format aus wenigen Worten bestehen, günstig ist: nicht mehr als drei Worte, maximal sind 5 Worte zulässig.

2.1. Zuordnen von Informationen – Multiple matching 

Ein fixer Bestandteil fast aller internationalen Sprachbeherrschungsprüfungen ist eine Zuordnungsaufgabe im Format von „multiple matching“.

Multiple matching Aufgaben sollten immer einen (oder auch zwei) Distraktoren beinhalten, also z.B wie nachfolgend fünf Sprecher, aber sechs summaries. Multiple matching Aufgaben erfordern ziemlich komplexe Verstehensprozesse: die Kandidaten müssen ihre Zusammenfassung des Gehörten mit schriftlichen Zusammenfassungen abgleichen und sich für die korrekte Übereinstimmung entscheiden. Deshalb sollten diese Texte kurz und sprachlich relativ einfach gehalten sein

Diese Art von gist listening erfordert inferential skills und ist deshalb sehr geeignet zum Abdecken dieser Forderung der RPV2007.



BEISPIEL :

[image: image5.png]You will hear five different people talking about their work on a cruise ship. For questions 19-23,
choose from the list (A—F) what each speaker says about their work. Use the letters only once.
There is one extra letter which you do not need to use.

A One aspect of my job is less interesting than others.

Speaker 1 19
B My job involves planning for the unexpected.

Speaker 2 20
C You have to be sociable to do my job.

Speaker 3 21
D 1don't like routine in my working life.

Speaker 4 [ 22
E There’s not much work to do during the day.

Speaker 5 23

F | provide passengers with a souvenir of their trip.




Transcript:

Speaker 2

Woman: 

I’m in charge of reception at the Health and Fitness Centre, so I greet passengers and organise their individual fitness programmes and beauty treatments. I wouldn’t say it was glamorous because it’s very hard work, but the rewards for me are meeting really interesting people, and the system of working. We do eight-month contracts, and once you’ve finished, it’s up to you how much time you have off. Then you renew your contract when you’re ready. I like working on a contract basis; I don’t like to feel as if I’m stuck somewhere. At home, everyone follows the same nine-to-five pattern. Here, time just has a different meaning.

Speaker 3

Man:

I’m responsible for the safety of the passengers. That means that, apart from keeping an eye on things on a day-today basis, I have to make sure that passengers can be safely evacuated if there’s an emergency. So, I do a lot of staff training, to make sure each member of staff knows exactly what to do if there’s a problem … and, of course, we do emergency drills with the passengers. In theory, I’m on call for twenty-four hours a day, but, in fact, I’m generally on duty for about fifteen so I do get the chance to socialize a bit too. When we’re in port, though, I get the whole time off. 

Speaker 4

Woman:

There are six photographers here, and we take photos of passengers in various locations on the ship. My main role, though, is to develop and print all the passenger film so I’m less in evidence socially. We don’t have set hours because every cruise programme is different and, because I print the photos, I frequently carry on working until six in the morning – getting them ready for the next day. It’s quite exciting. People like having their pictures taken with the captain, and we also do quite a few shots in the restaurant and on party nights, but- generally- people come to us with their own requests.

Speaker 5

Man:

I’m in charge of all the restaurants on board. So, menus, costings and the quality of food, plus any staff issues – it’s all down to me, I love all that even if the paperwork and accounts can be a bit dull sometimes. But I’ve worked for this company for nearly 24 years, and I haven’t regretted it for one minute. Even though we can’t choose where we go, we can put in requests for certain cruises. So normally, I do four months away and then two months’ leave. Where else could you get a job like that and get paid for? You miss your friends and family, but you don’t get time to think about it. 

2.1. Beantworten von Fragen. 

Je länger die Antwort ist, desto mehr werden sich die Antworten in der Formulierung unterscheiden. Je unterschiedlicher die Formulierungen, desto größer die Schwierigkeit zu definieren, was korrekt und akzeptabel ist. (TRUE – FALSE – „BORDERLINE“) 

Deshalb ist maximal ein kurzer Satz / Satzteil als Antwort zu verlangen.

(Siehe oben: Antworten mit drei bis maximal fünf Worten!) 

2. 
Überprüfung der Schreibkompetenz

2.1. Überblick zu Textsorten und Schreibmodi Englisch

	Textsorte


	Schreibmodus



	
	argumentative

	diskursiv


	deskriptiv


	narrative



Teil 1

	Opinion essay (Darstellung der eigenen Meinung)
	        xx


	
	x
	x


	Letters (formal):
	
	
	
	

	Letter of complaint
	xx
	
	xx
	x

	Letter of application  
	
	
	xx
	x

	Letter of inquiry/request
	x
	
	xx
	

	Letter to the editor 
	xx
	
	x
	x

	Articles
	
	
	
	

	Feature
	x
	x
	x
	x

	Comment
	xx
	x
	x
	x

	Review
	xx
	x
	x
	x

	Travelogue
	
	
	xx
	xx

	Background analysis
	x
	x
	x
	x

	Reports (= summaries of)
	
	
	
	

	Research
	
	
	xx
	

	An experiment
	
	
	xx
	

	An experience
	
	
	xx
	x

	An observation
	
	
	xx
	

	A proposal
	xx
	
	x
	x

	Stories / Narrative Compositions
	
	
	x
	xx

	Descriptive Compostions
	
	
	xx
	

	“Pros and Cons“ Composition
	
	xx
	x
	x


Teil 1

Aufsatz mit Darlegung und Begründung des persönlichen Standpunktes zu einem Thema (opinion essay)
Thema 1: Media

Read the quotation. Then use it as a starting point for a composition (350-400 words) in which you argue your opinion why it is better to get your news from television or from newspapers. Make sure you deal with the following aspects:
· objectivity

· reliability

· topicality

The whole problem with news on television comes down to this: all the words uttered in an hour of news coverage could be printed on one page of a newspaper. And the world cannot be understood in one page. Of course there is a compensation: television offers pictures and pictures move. 

(Neil Postman)
Thema 2: Language-learning

As GCSE results highlight a further fall in the take-up of modern foreign languages at this level, I support any attempt to reinstate languages as a compulsory subject at GCSE. The decline in foreign languages at GCSE level will have devastating consequences for business competitiveness in the future. It is more than a little arrogant to assume the world speaks English. How can we expect the next generation to compete on the world stage with a workforce that is unable to offer language skills?

Sam Bufton

Marketing manager, language products, Berlitz Publishing

http://education.guardian.co.uk/schools/comment/story/0,,2156069,00.html

Write a composition (350-400 words) on foreign- language- learning, in which you state your opinion on

· the point Mr Bufton makes about the necessity of British students learning foreign languages

· the essential role English plays at Austrian schools

· the necessity for Austrian students to  learn languages other than English

Thema 3: Death penalty


[image: image6]
Do you share the opinion expressed in the quotation? Consider the following aspects when you give your opinion:
· Is death penalty an effective deternement?

· Can justice for the victims be achieved through death penalty ?

350-400 Worte

Teil 2

Zwei unterschiedliche kürzere Texte zu einem Thema, welches der Prüfungskandidat aus zwei zur Wahl gestellten Themen gewählt hat

Thema 1: Computers

1.1.
You are a student at a school in which the students use notebooks for 

       
their work. Write a letter (150-200 words) to a friend, whose school is about to 

introduce notebooks. In  this letter, you evaluate the pros and cons of using a       notebook at school.
1.2.
You are spending two months at a language school in England. The teachers          have complained that some students are using the school computers with internet connections to visit chatrooms and send e-mail messages to friends. They want the study director to tell the students to use the computers only for their work. The director has now asked you to write a report (200-250 words). Include the following points:

· your version of the situation

· reasons why the students should be allowed to use the internet for private purposes 

· suggestions on how the situation can be controlled

Thema 2: Travel/Tourism

2.1. You are on holiday in Britain. You have just read the article below and write a letter to the editor (200-250 words). Use the notes you have made beside the article.







2.2. Your school has an English language magazine and you want to write an article (200-250 words) for it about what makes a good class trip. Look at the notes below and write about the different possibilities. Give reasons why you think one is better than the other.

· How to travel?
· Where to stay?
· What to eat?
· Where to go?
Thema 3: Teenage lifestyles and problems

3.1.
You are staying at a language school in Britain. For the past week you have     been studying articles on alcohol abuse among teenagers in Britain. Your teacher asks you to write a report of 200 – 300 words about the situation in Austria. Include the following aspects :

· reasons why

· dangers/consequences

· possible solutions

200 – 300 words

3.2. An international student magazine is running a short story competition on teenage problems which you have decided to enter. The story must end with the following words :

Michel closed the door and knew at that moment he had made a mistake.










150 – 300 words
Anhang
GERS-Deskriptoren Kompetenzniveau B1

1.Mündliche Produktion allgemein
Kann relativ flüssig eine unkomplizierte, aber zusammenhängende Beschreibung zu Themen aus seinen/ihren Interessensgebieten geben, wobei die einzelnen Punkte linear aneinander gereiht werden.

· Zusammenhängendes monologisches Sprechen: Erfahrungen beschreiben

Kann zu verschiedenen vertrauten Themen des eigenen Interessensbereichs unkomplizierte Beschreibungen oder Berichte geben.

Kann relativ flüssig unkomplizierte Geschichten oder Beschreibungen wiedergeben, indem er/sie die einzelnen Punkte linear aneinander reiht.

Kann detailliert über eigene Erfahrungen berichten und dabei die eigenen Gefühle und Reaktionen beschreiben.

Kann über die wichtigsten Einzelheiten eines unvorhergesehenen Ereignisses (z.B. eines Unfalls) berichten.

Kann die Handlung eines Films oder eines Buchs wiedergeben und die eigenen Reaktionen beschreiben.

Kann Träume, Hoffnungen, Ziele beschreiben.

Kann reale und erfundene Ereignisse schildern.

Kann eine Geschichte erzählen.

· Zusammenhängendes monologisches Sprechen: Argumentieren (z.B. in einer Diskussion)

Kann eine Argumentation gut genug ausführen, um die meiste Zeit ohne Schwierigkeiten verstanden zu werden.

Kann für Ansichten, Pläne oder Handlungen kurze Begründungen oder Erklärungen geben.

· Öffentliche Ankündigungen/Durchsagen machen

Kann kurze, eingeübte Ankündigungen zu alltäglichen Ereignissen aus dem eigenen Erfahrungsgebiet so vortragen, dass sie trotz fremder Intonation und Betonung klar verständlich sind.

· Vor Publikum sprechen
Kann eine vorbereitete, unkomplizierte Präsentation zu einem vertrauten Thema aus seinem/ihrem Fachgebiet so klar vortragen, dass man ihr meist mühelos folgen kann, wobei die Hauptpunkte hinreichend präzise erläutert werden.

Kann Nachfragen aufgreifen, muss aber möglicherweise um Wiederholung bitten, fass zu schnell gesprochen wurde.

2. Mündliche Interaktion allgemein

Kann sich mit einiger Sicherheit über vertraute Routineangelegenheiten, aber auch über andere Dinge aus dem eigenen Interessen- oder Berufsgebiet verständigen. Kann Informationen austauschen, prüfen und bestätigen, mit weniger routinemäßigen Situationen umgehen und erklären, warum etwas problematisch ist. Kann Gedanken zu eher abstrakten kulturellen Themen ausdrücken, wie z.B. zu Filmen, Büchern, Musik usw.

Kann ein breites Spektrum einfacher sprachlicher Mittel einsetzen, um die meisten Situationen zu bewältigen, die typischerweise beim Reisen auftreten. Kann ohne Vorbereitung an Gesprächen über vertraute Themen teilnehmen, persönliche Meinungen ausdrücken und Informationen austauschen über Themen, die vertraut sind, persönlich interessieren oder sich auf das alltägliche Leben beziehen (z.B. Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen und aktuelles Geschehen).

· Muttersprachliche Gesprächspartner verstehen

Kann verstehen, was man in einem Alltagsgespräch zu ihm/ihr sagt, falls deutlich gesprochen wird; muss aber manchmal um Wiederholung bestimmter Wörter und Wendungen bitten.

· Konversation

Kann ohne Vorbereitung an Gesprächen über vertraute Themen teilnehmen.

Kann verstehen, was man in einem Alltagsgespräch zu ihm/ihr sagt, falls deutlich gesprochen wird; muss aber manchmal um Wiederholung bestimmter Wörter und Wendungen bitten.

Kann ein Gespräch oder eine Diskussion aufrechterhalten, ist aber möglicherweise manchmal schwer zu verstehen, wenn er/sie versucht, genau auszudrücken, was er/sie sagen möchte.

Kann Gefühle wie Überraschung, Freude, Trauer, Interesse und Gleichgültigkeit ausdrücken und auf entsprechende Gefühlsäußerungen reagieren.

· Informelle Diskussion (unter Freunden)

Kann vieles verstehen, was in Gesprächen, die in seiner/ihrer Gegenwart geführt werden, zu allgemeinen Themen gesagt wird, sofern die Gesprächspartner deutlich sprechen und stark idiomatischen Sprachgebrauch vermeiden

Kann Gedanken über abstrakte oder kulturelle Themen, z.B. über Musik oder Filme, ausdrücken.

Kann erklären, warum etwas ein Problem ist.

Kann in Diskussionen kurz zu den Standpunkten anderer Stellung nehmen.

Kann in Gesprächen darüber, was man tun, wohin man gehen oder was man auswählen sollte, Vergleiche anstellen und verschiedene Möglichkeiten einander gegenüberstellen.

Kann im Allgemeinen den wesentlichen Punkten einer informellen Diskussion mit Freunden folgen, sofern deutlich gesprochen und Standardsprache verwendet wird.

Kann in einer Diskussion über Themen von Interesse persönliche Standpunkte und Meinungen äußern und erfragen.

Kann seine/ihre Meinung oder Reaktion klar machen, wenn es darum geht, ein Problem zu lösen oder praktische Fragen zu Klären im Zusammenhang damit , wohin man gehen oder was man tun sollte.

Kann höflich Überzeugungen und Meinungen, Zustimmung und ‚Ablehnung ausdrücken.

· Formelle Diskussion und Besprechungen

Kann vieles verstehen, was zu Themen des eigenen Fachgebietes gesagt wird, sofern die Gesprächspartner deutlich sprechen und stark idiomatischen Sprachgebrauch vermeiden.

Kann einen Standpunkt klar machen, hat aber Schwierigkeiten, wenn er/sie sich auf eine Debatte einlässt.

Kann in routinemäßigen formellen Diskussionen über vertraute Themen teilnehmen, bei denen es darum geht, Sachinformationen auszutauschen, Anweisungen entgegenzunehmen oder Lösungsmöglichkeiten für praktische Probleme zu diskutieren, sofern deutlich gesprochen und Standardsprache verwendet wird.

· Zielorientierte Kooperation

Kann dem, was gesagt wird, folgen, muss aber gelegentlich um Wiederholung oder Klärung bitten, wenn andere schnell oder lange sprechen.

Kann erklären, warum etwas ein Problem ist, kann diskutieren, was man als Nächstes tun sollte, und kann Alternativen vergleichen und einander gegenüberstellen.

Kann die Standpunkte anderer kurz kommentieren.

Kann dem, was gesagt wird, im Allgemeinen folgen und falls nötig, Teile von dem, was jemand gesagt hat, wiederholen, um gegenseitiges Verstehen zu sichern.

Kann durch kurze Begründungen und Erklärungen die eigene Meinung verständlich machen, wenn es z.B. um mögliche Lösungen oder um die Frage geht, was man als Nächstes tun sollte.

Kann andere auffordern, ihre Meinung dazu u sagen, wie man vorgehen sollte.

· Transaktionen: Dienstleistungsgespräche

Kann die meisten Dienstleistungsgespräche bewältigen, die sich beim Buchen einer Reise oder einer Unterkunft, auf der Reise selbst oder beim Umgang mit Behörden während eines Auslandsaufenthalts ergeben. Kann auch mit weniger routinemäßigen situationen, z.B. auf der Post, auf der Bank oder in einem Geschäft umgehen (z.B. mangelhafte Ware zurückgeben). 

Kann sich beschweren. Kann die meisten Situationen bewältigen, die gewöhnlich beim Buchen einer Reise durch ein Reisebüro oder auf der Reise selbst auftreten (z.B. einen anderen Fahrgast fragen, wo man für einen unbekannten Zielort aussteigen muss).

· Informationsaustausch

Kann im eigenen Sachgebiet mit einer gewissen Sicherheit größere Mengen von Sachinformationen über vertraute Routineangelegenheiten und über weniger routinemäßige Dinge austauschen. Kann beschreiben, wie man etwas macht, und kann genaue Anweisungen geben.

Kann eine kurze Geschichte, einen Artikel, einen Vortrag, ein Interview oder eine Dokumentarsendung zusammenfassen, dazu Stellung nehmen und Informationsfragen dazu beantworten.

Kann einfache Sachinformation herausfinden und weitergeben.

Kann nach dem Weg fragen und einer detaillierten Wegbeschreibung folgen.

Kann detaillierte Informationen einholen.

· Interviewgespräche

Kann in einem Interview- oder Konsultationsgespräch konkrete Auskünfte geben (z.B. beim Arzt Symptome beschreiben), tut das aber mit begrenzter Genauigkeit.

Kann ein vorbereitetes Interview durchführen, Informationen kontrollieren und bestätigen, muss aber möglicherweise gelegentlich um Wiederholung bitten, wenn der Gesprächspartner zu schnell oder zu ausführlich antwortet.

Kann in einem Interview- oder Konsultationsgespräch gewisse Initiativen ergreifen (z.B. ein neues Thema einführen), ist aber bei der Gesprächsführung sehr stark vom Interviewer abhängig.

Kann mit Hilfe eines vorbereiteten Fragebogens ein stark gesteuertes Interview mit einigen spontanen Zusatzfragen führen.

3. Schriftliche Produktion allgemein

Kann unkomplizierte, zusammenhängende Texte zu mehreren vertrauten Themen aus seinem/ihrem Interessensgebiet verfassen, wobei einzelne kürzere Teile in linearer Abfolge verbunden werden.

Kreatives Schreiben

Kann unkomplizierte, detaillierte Beschreibungen zu einer Reihe verschiedener Themen aus seinem/ihrem Interessensgebiet verfassen.

Kann Erfahrungsberichte schreiben, in denen Gefühle und Reaktion in einem einfachen, zusammenhängenden Text beschrieben werden.

Kann eine Beschreibung eines realen oder fiktiven Ereignisses oder einer kürzlich unternommenen Reise verfassen.

Kann eine Geschichte erzählen.

Berichte und Aufsätze schreiben

Kann einen kurzen, einfachen Aufsatz zu Themen von allgemeinen Interesse schreiben.

Kann im eigenen Sachgebiet mit einer gewissen Sicherheit größere Mengen von Sachinformationen über vertraute Routineangelegenheiten und über weniger routinemäßige zusammenfassen, darüber berichten und dazu Stellung nehmen.

Kann in einem üblichen Standardformat sehr kurze Berichte schreiben, in denen Sachinformationen weitergegeben und Gründe für Handlungen angegeben werden.

Kontrolle und Reparaturen

Kann Fehler bei Zeitformen oder bei Ausdrücken, die zu Missverständnissen führen, korrigieren, sofern die Gesprächspartner signalisieren, dass es ein Problem gibt.

Kann um Bestätigung bitten, dass er/sie eine Form korrekt gebraucht hat.

Kann noch einmal neu ansetzen und eine andere Taktik benutzen, wenn die Kommunikation zusammenbricht.

Schriftliche Interaktion allgemein

Kann Informationen und Gedanken zu abstrakten wie konkreten Themen mitteilen, Informationen prüfen uns einigermaßen präzise ein Problem erklären oder Fragen dazu stellen.

Kann in persönlichen Briefen und Mitteilungen einfache Informationen von unmittelbarer Bedeutung geben oder erfragen und dabei deutlich machen, was er/sie für wichtig hält.

Korrespondenz

Kann in einem persönlichen Brief Neuigkeiten mitteilen und Gedanken zu abstrakten oder kulturellen Themen (z.B. Musik, Film) ausdrücken.

Kann einen persönlichen Brief schreiben und darin detailliert über Erfahrungen, Gefühle, Ereignisse berichten.

Notizen, Mitteilungen und Formulare

Kann eine Nachricht notieren, wenn jemand nach Informationen fragt oder ein Problem erläutert.

Kann Notizen mit einfachen, unmittelbar relevanten Informationen für Freunde schreiben oder für Dienstleistende, Lehrende oder andere, mit denen er/sie im täglichen Leben zu tun hat, und kann das Wichtige darin verständlich machen.

4. Hörverstehen allgemein

Kann unkomplizierte Sachinformationen über gewöhnliche alltags- oder berufsbezogene Themen verstehen und dabei die Hauptaussagen und Einzelinformationen erkennen, sofern klar artikuliert und mit vertrautem Akzent gesprochen wird.

Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn in deutlich artikulierter Standardsprache über vertraute Dinge gesprochen wird, denen man normalerweise bei der Arbeit, in der Ausbildung oder der Freizeit begegnet, kann auch kurze Erzählungen verstehen.

Gespräche zwischen Muttersprachlern verstehen

Kann im Allgemeinen den Hauptpunkten von längeren Gesprächen folgen, die in seiner/ihrer Gegenwart geführt werden, sofern deutlich artikuliert und in der Standardsprache gesprochen wird.

Als Zuschauer/Zuhörer im Publikum verstehen

Kann Vorträge oder Reden auf dem eigenen Fachgebiet verstehen, wenn die Thematik vertraut und die Darstellung unkompliziert und klar strukturiert ist.

Kann in groben Zügen kurze und unkomplizierte Vorträge zu vertrauten Themen verstehen, wenn deutlich und in der Standardsprache gesprochen wird.

Ankündigungen, Durchsagen und Anweisungen verstehen

Kann einfache technische Informationen verstehen, wie z.B. Bedienungsanleitungen für Geräte des täglichen Gebrauchs.

Kann detaillierten Wegbeschreibungen folgen.

Radiosendungen und Tonaufnahmen verstehen

Kann den Informationsgehalt der meisten Tonaufnahmen oder Rundfunksendungen über Themen von persönlichem Interesse verstehen, wenn deutlich und in der Standardsprache gesprochen wird.

Kann in Radionachrichten und in einfacheren Tonaufnahmen über vertraute Themen die Hauptpunkte verstehen, wenn relativ langsam und deutlich gesprochen wird.

5. Leseverstehen allgemein

Kann unkomplizierte Sachtexte über Themen , die mit den eigenen Interessen und Fachgebieten in Zusammenhang stehen, mit befriedigenden Verständnis lesen.

Korrespondenz lesen und verstehen

Kann die Beschreibung von Ereignissen Gefühlen und Wünschen in privaten Briefen gut genug verstehen, um regelmäßig mit einem Brieffreund/einer Brieffreundin zu korrespondieren.

Zur Orientierung lesen

Kann längere Texte nach gewünschten Informationen durchsuchen und Informationen aus verschiedenen Textteilen zusammentragen, um eine bestimmte Aufgabe zu lösen.

Kann in einfachen Alltagtexten wie Briefen, Informationsbroschüren und kurzen offiziellen Dokumenten wichtige Informationen auffinden und verstehen.

Information und Argumentation verstehen

Kann in klar geschriebenen argumentativen Texten die wesentlichen Schlussfolgerungen erkennen.

Kann bei der Behandlung eines Themas die Argumentation erfassen, wenn auch nicht unbedingt im Detail.

Kann in unkomplizierten Zeitungsartikeln zu vertrauten Themen die wesentlichen Punkte erfassen.

Schriftliche Anweisungen verstehen

Kann klar formulierte, unkomplizierte Anleitungen zur Bedienung eines Geräts verstehen.

Fernsehsendungen und Filme verstehen

Kann in vielen Fernsehsendungen zu Themen von persönlichen Interesse einen großen Teil verstehen, z.B. in Interviews, kurzen Vorträgen oder Nachrichtensendungen, wenn relativ langsam und deutlich gesprochen wird.

Kann vielen Filmen folgen, deren Handlung im Wesentlichen durch Bild und Aktion getragen wird und deren Sprache klar und unkompliziert ist.

Kann das wesentliche von Fernsehprogrammen zu vertrauten Themen verstehen, sofern darin relativ langsam und deutlich gesprochen wird.

GERS-Deskriptoren Kompetenzniveau B 2

1. Mündliche Produktion allgemein

Kann Sachverhalte klar und systematisch beschreiben und darstellen und dabei wichtige Punkte und relevante stützende Details hervorheben.

Kann zu einer großen Bandbreite von Themen aus seinen/ihren Interessensgebieten klare und detaillierte Beschreibungen und Darstellungen geben, Ideen ausführen und durch untergeordnete Punkte und relevante Beispiele abstützen.

Zusammenhängendes monologisches Sprechen: Erfahrungen beschreiben

Kann im Rahmen des eigenen Interessensgebiets zu einem breiten Themenspektrum klare und detaillierte Beschreibungen und Berichte geben.

Zusammenhängendes, monologisches Sprechen: Argumentieren

Kann etwas systematisch erörtern und dabei entscheidende Punkte in angemessener Weise hervorheben und stützende Einzelheiten anführen.

Kann etwas klar erörtern, indem er/sie die eigenen Standpunkte ausführlich darstellt und durch Unterpunkte oder geeignete Beispiele stützt.

Kann seine/ihre Argumentation logisch aufbauen und verbinden.

Kann den Standpunkt zu einem Problem erklären und die Vor- und Nachteile verschiedener Alternativen angeben.

Öffentliche Ankündigungen/Durchsagen machen

Kann Ankündigungen zu den meisten allgemeinen Themen so klar, spontan und flüssig vortragen, dass man ihnen ohne große Mühe folgen kann.

Vor Publikum sprechen

Kann eine klare und systematisch angelegte Präsentation vortragen und dabei wesentliche Punkte und relevante unterstützende Details hervorheben.

Kann spontan vom vorbereiteten Text abweichen und vom Publikum aufgeworfene interessante Fragen aufgreifen, häufig in bemerkenswert gewandter und flüssiger Weise.

Kann eine klare, vorbereitete Präsentation vortragen und dabei Gründe für oder gegen einen Standpunkt anführen und die Vor- und Nachteile verschiedener Alternativen angeben.

Kann flüssig und spontan eine Reihe von Nachfragen aufgreifen, ohne Anstrengung für sich oder das Publikum.

2. Mündliche Interaktion allgemein

Kann die Sprache gebrauchen, um flüssig, korrekt und wirkungsvoll über ein breites Spektrum allgemeiner, wissenschaftlicher, beruflicher Themen oder über Freizeitthemen zu sprechen und dabei Zusammenhänge zwischen Ideen deutlich machen. Kann sich spontan und mit gute Beherrschung der Grammatik verständigen, praktisch ohne den Eindruck zu erwecken, sich in dem, was er/sie sagen möchte, einschränken zu müssen; der Grad der Formalität ist den Umständen angemessen.

Kann sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales Gespräch und anhaltende Beziehungen zu Muttersprachlern ohne größere Anstrengung auf beiden Seiten gut möglich 

ist. 

Kann die Bedeutung von Ereignissen und Erfahrungen für sich selbst hervorheben und Standpunkte durch relevante Erklärungen und Argumente klar begründen und verteidigen.

Muttersprachliche Gesprächspartner verstehen

Kann im Detail verstehen, was zu ihm/ihr in der Standardsprache gesagt wird – auch wenn es in der Umgebung störende Geräusche gibt.

Konversation

Kann sich aktiv an längeren Gesprächen über die meisten Themen von allgemeinen Interesse beteiligen.

Kann Beziehungen zu Muttersprachlern aufrechterhalten, ohne sie unfreiwillig zu belustigen oder zu irritieren oder sie zu veranlassen, sich anders zu verhalten als bei Muttersprachlern.

Kann verschieden starke Gefühle zum Ausdruck bringen und die persönliche Bedeutung von Ereignissen und Erfahrungen hervorheben.

Informelle Diskussion (unter Freunden)

Kann bei einer lebhaften Diskussion unter Muttersprachlern mithalten.

Kann seine/ihre Gedanken und Meinungen präzise ausdrücken, überzeugend argumentieren und auf komplexe Argumentationen anderer reagieren.

Kann sich in vertrauten Situationen aktiv an informellen Diskussionen beteiligen, indem er/sie Stellung nimmt, einen Standpunkt klar darlegt, verschiedene Vorschläge beurteilt, Hypothesen aufstellt oder auf Hypothesen reagiert.

Kann mit einiger Anstrengung vieles verstehen, was in Gesprächen, die in seiner/ihrer Gegenwart geführt werden, gesagt wird, dürfte aber Schwierigkeiten haben, sich wirklich an Gruppengesprächen mit Muttersprachlern zu beteiligen, die ihre Sprache in keiner Weise anpassen. Kann in Diskussionen die eigenen Ansichten durch relevante Erklärungen, Argumente und Kommentare begründen und verteidigen.

Formelle Diskussion und Besprechungen

Kann in einer lebhaften Diskussion mithalten und Pro- und Kontra-Argumente klar erkennen.

Kann seine/ihre Gedanken und Meinungen präzise ausdrücken, überzeugend argumentieren und auf komplexe Argumentationen anderer reagieren.

Kann aktiv an routinemäßigen und anderen formellen Diskussionen teilnehmen.

Kann einer Diskussion über Themen des eigenen Fachgebiets folgen und die von anderen betonten Punkte im Detail verstehen.

Kann zur Diskussion beitragen, den eigenen Standpunkt begründen und verteidigen, alternative Vorschläge beurteilen, Hypothesen aufstellen und auf Hypothesen anderer reagieren.

Zielorientierte Kooperation

(z.B. ein Auto reparieren, ein Dokument diskutieren, etwas organisieren)

Kann detaillierte Instruktionen zuverlässig verstehen. Kann zum Fortgang einer Arbeit beitragen, indem er/sie andere auffordert mitzumachen oder zu sagen, was sie darüber denken usw. 

Kann eine Angelegenheit oder ein Problem klar darlegen, dabei Vermutungen über Ursachen und Folgen anstellen und die Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze gegeneinander abwägen.

Transaktionen: Dienstleistungsgespräche

Kann sprachliche Situationen bewältigen, in denen es darum geht, eine Lösung in einer Auseinandersetzung auszuhandeln, z.B. bei einem Streit um einen ungerechtfertigten Strafzettel, um die finanzielle Haftung für einen Schaden in der Wohnung oder um die Schuldfrage bei einem Unfall.

Kann einen Schadensersatzfall darlegen, jemanden überzeugen, eine Wiedergutmachung zu leisten, und dabei klar die Grenzen für Zugeständnisse abstecken, die er/sie zu machen bereit ist.

Kann ein Problem erläutern, das aufgetreten ist, und klar machen, dass der betreffende Anbieter der Dienstleistung oder der Kunde Zugeständnisse machen müssen.

Informationsaustausch

Kann komplexe Informationen und Ratschläge in Zusammenhang mit allen Dingen, die mit seinem/ihrem Beruf zu tun haben, verstehen und austauschen.

Kann detaillierte Informationen zuverlässig weitergeben.

Kann klar, detailliert beschreiben, wie bei einem Verfahren vorgegangen werden kann.

Kann Informationen und Argumente aus verschiedenen Quellen zusammenfassen und wiedergeben.

Interviewgespräche

Kann wirksam und flüssig ein Interviewgespräch führen, von vorbereiteten Fragen spontan abweichen, auf interessante Antworten näher eingehen und nachfragen.

Kann in einem Interviewgespräch – ohne viele Hilfen oder Anstöße des Interviewers – die Initiative ergreifen, Gedanken ausführen und entwickeln.

3. Schriftliche Produktion allgemein

Kann klare, detaillierte Texte zu verschiedenen Themen aus seinem/ihrem Interessensgebiet verfassen und dabei Informationen und Argumente aus verschiedenen Quellen zusammenführen und gegeneinander abwägen.

Kreatives Schreiben

Kann klare, detaillierte, zusammenhängende Beschreibungen realer oder fiktiver Ereignisse und Erfahrungen verfassen, dabei den Zusammenhang zwischen verschiedenen Ideen deutlich machen und die für das betreffende Genre geltenden Konventionen beachten.

Kann klare, detaillierte Beschreibungen zu verschiedenen Themen aus seinem/ihrem Interessengebiet verfassen.

Kann eine Rezension eines Films, Buchs oder Theaterstücks schreiben.

Berichte und Aufsätze schreiben

Kann einen Aufsatz oder Bericht schreiben, in dem etwas systematisch erörtert wird, wobei entscheidende Punkte angemessen hervorgehoben und stützende Details angeführt werden.

Kann verschiedene Ideen oder Problemlösungen gegeneinander abwägen.

Kann in einem Aufsatz oder Bericht etwas erörtern, dabei Gründe für oder gegen einen bestimmten Standpunkt angeben und die Vor- und Nachteile  verschiedener Optionen erläutern.

Kann Informationen und Argumente aus verschiedenen Quellen zusammenführen.

Schriftliche Interaktion allgemein

Kann Neuigkeiten und Standpunkte effektiv schriftlich ausdrücken und sich auf solche von anderen beziehen.

Korrespondenz

Kann sich in Briefen verschieden starke Gefühle zum Ausdruck bringen und die persönliche Bedeutung von Ereignissen und Erfahrungen hervorheben sowie Mitteilungen oder Ansichten der Korrespondenzpartner kommentieren.

Notizen, Mitteilungen und Formulare

Kann eine Nachricht notieren, wenn jemand nach Informationen fragt oder ein Problem erläutert.

Kann Notizen mit einfachen, unmittelbar relevanten Informationen für Freunde schreiben oder für Dienstleistende, Lehrende oder andere, mit denen er/sie im täglichen Leben zu tun hat, und kann das Wichtige darin verständlich machen.

4. Hörverstehen allgemein

Kann in direkten Kontakt und in den Medien gesprochene Standardsprache verstehen, wenn es um vertraute oder auch um weniger vertraute Themen geht, wie man ihnen normalerweise im privaten, gesellschaftlichen, beruflichen Leben oder in der Ausbildung begegnet. Nur extreme Hintergrundgeräusche, unangenehme Diskursstrukturen oder starke Idiomatik beeinträchtigen das Verständnis.

Kann die Hauptaussagen von inhaltlich und sprachlich komplexen Redebeiträgen zu konkreten und abstrakten Themen verstehen, wenn Standardsprache gesprochen wird, versteht auch Fachdiskussionen im eigenen Spezialgebiet.

Kann längeren Redebeiträgen und komplexer Argumentation folgen, sofern die Thematik einigermaßen vertraut ist und der Rede- oder Gesprächsverlauf durch explizite Signale gekennzeichnet ist.

Gespräche zwischen Muttersprachlern verstehen

Kann in einem lebhaften Gespräch unter Muttersprachlern mithalten.

Kann mit einiger Anstrengung vieles verstehen, was in Gesprächen, die in seiner/ihrer Gegenwart geführt werden, gesagt wird, dürfte aber Schwierigkeiten haben, sich wirklich an Gruppengesprächen mit Muttersprachlern zu beteiligen, die ihre Sprache in keiner Weise anpassen.

Als Zuschauer/Zuhörer im Publikum verstehen

Kann die Hauptaussagen von inhaltlich und sprachlich komplexen Vorlesungen, Reden, Berichten und anderen akademischen oder berufsbezogenen Präsentationen verstehen.

Ankündigungen, Durchsagen und Anweisungen verstehen

Kann Ankündigungen und Mitteilungen zu konkreten und abstrakten Themen verstehen, die in normaler Geschwindigkeit in Standardsprache gesprochen werden.

Radiosendungen und Tonaufnahmen verstehen

Kann Aufnahmen in Standardsprache verstehen, denen man normalerweise im gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in der Ausbildung begegnet und erfasst dabei nicht nur den Informationsgehalt, sondern auch Standpunkte und Einstellungen der Sprechenden.

Kann im Radio die meisten Dokumentarsendungen, in denen Standardsprache gesprochen wird, verstehen und die Stimmung, den Ton usw. der Sprechenden richtig erfassen.

5. Leseverstehen allgemein

Kann sehr selbstständig lesen, Lesestil und –tempo verschiedenen Texten und Zwecken anpassen und geeignete Nachschlagwerke selektiv benutzen. Verfügt über einen großen Lesewortschatz, hat aber möglicherweise Schwierigkeiten mit seltener gebrauchten Wendungen.

Korrespondenz lesen und verstehen

Kann Korrespondenz lesen, die sich auf das eigene Interessensgebiet bezieht, und leicht die wesentliche Aussage erfassen.

Zur Orientierung lesen

Kann lange und komplexe Texte rasch durchsuchen und wichtige Einzelinformationen auffinden. Kann rasch den Inhalt und die Wichtigkeit von Nachrichten, Artikeln und Berichten zu einem breitem Spektrum berufsbezogener Themen erfassen und entscheiden, ob sich ein genaueres Lesen lohnt.

Information und Argumentation verstehen

Kann aus hoch spezialisierten Quellen des eigenen Fachgebiets Informationen, Gedanken und Meinungen entnehmen.

Kann Fachartikel, die über das eigene Gebiet hinausgehen, lesen und verstehen, wenn er/sie ab und zu im Wörterbuch nachschlagen kann, um das Verständnis der verwendeten Terminologie zu überprüfen.

Kann Artikel und Berichte zu aktuellen Fragen lesen und verstehen, in denen die Schreibenden eine bestimmte Haltung oder einen bestimmten Standpunkt vertreten.

Schriftliche Anweisungen verstehen

Kann lange, komplexe Anleitungen im eigenen Fachgebiet verstehen, auch detaillierte Vorschriften oder Warnungen, sofern schwierige Passagen mehrmals gelesen werden können.

Fernsehsendungen und Filme verstehen

Kann im Fernsehen die meisten Nachrichtensendungen und Reportagen verstehen.

Kann Fernsehreportagen, Live-Interviews, Talk-Shows, Fernsehspiele sowie die meisten Filme verstehen, sofern Standardsprache gesprochen wird.




Deine Schule plant, eine englische/ ….Zeitschrift herauszugeben und hat Schüler/innen gebeten, Artikel in der Länge von 250 bis max. 300 Worten zum Thema „Gedanken über meine Schule“ zu verfassen. Du hast dich entschlossen, einen Artikel zu schreiben, in dem du beschreibst und begründest, was dir an deiner Schule gefällt bzw. missfällt.


Gehe auf folgende  Punkte bei deiner Argumentation ein (Es steht dir frei, zusätzlich noch andere Aspekte anzusprechen):


		▪ Ausstattung


		▪ Unterricht (Angebote, Gestaltung)


		▪ Mitspracherecht der Schüler/innen











Du hast davon gehört, dass deine Gemeinde/Stadt die Errichtung eines neuen Einkaufszentrums neben dem Schulsportgelände plant. Du hast beschlossen, einen Artikel (200 – 250 Worte ) für die …..sprachige Schulzeitung mit den Titel „Einkaufszentrum oder Sportplatz“ zu schreiben.


In diesem Artikel beachte Folgendes:


 ▪ was wird grundsätzlich mehr gebraucht


 ▪ Vor- und Nachteile für die lokale Bevölkerung


  ▪ Auswirkungen auf die Umwelt











Du bist soeben von einem vierwöchigen Aufenthalt in … zurückgekehrt, wo du einen Sprachkurs besucht und bei einem liebenswürdigen älteren Ehepaar gewohnt hast. Schreibe deiner Gastfamilie einen Brief (150 – 200 Worte) in dem du 


			▪ deine Heimreise beschreibst


			▪ dich bedankst, dass sie deine Gastgeber waren


		▪ du beschreibst, wie deine Familie deine Heimkehr gestaltet hat


▪ wie es dir dabei geht, wieder in deiner gewohnten Umgebung 


  zu  leben (Küche, Freunde, Tagesablauf, dein Zimmer)











„One of the uses of our system of justice is to warn others… We are reforming, not the hanged individual, but everyone else.“ Michel de Montaigne (1533-1592)








Graffiti – street art or street shame?


Simon Sutherland was sent to prison last week for five years, one of the most serious punishments ever given to a graffiti artist. At his trail in Sheffield the judge said, „If people could see the damage you have caused they would be very shocked. The message from this court is clear. If you set out to spray buildings, you will go to prison for a long time.“


Sutherland’s career started after he asked Barnsley Council to provide walls for graffiti artists. The council refused and so he started spraying any builings he could find….. He worked at night … . His paintings appeared on thousands of sites. It cost the local council £500,000 a year to clean up the buildings he had painted on. On one occasion, … a man saw him at work and went up to complain. Sutherland turned round and sprayed on the man ! 





We plan to arrive on July 2, and will leave on July 7. Are these the best dates ?





The group will be made up of 12 teenagers and 8 adults. I´ve been told theGrand Hotel 


is nice. Could you please tell me something about it?





Some of the adults want to go shopping. Can you recommend one ort wo interesting 


shops to go to?





The teenagers would like to spend an afternoon playing sports. What are the main sports 


facilities in your area?





We are all looking forward to our visit. Thank you very much for your help. I´d really like to bring you a present. Is there something you would like?





 





 








Great! Festival on 5-6 July. Interesting because…











Tell her…














Suggest…





Say what there is.




















Thanks …





DISAPPOINTING ACTIVITIES WEEKEND AT A LOCAL COLLEGE





Whitestone College has just held its first activities weekend. Students and local people were invited to attend courses in photography, painting, computer skills and local history.





Unfortunately, the computer skills course had to be cancelled, because the teacher was ill. It was also a pity that nobody registered fort he local history course. However, surprisingly the photgraphy and painting courses were very popular.





The weekend cost over £100, which many people felt did not offer value for money. Whitestone College is planning to run another activities weekend at the same time next year. Let’s hope, i twill be better organised.





Not true – 32 people did








Yes! (say why)





only £60 including lunch











Last 


after


noon only





sooner – will be next term





Tourism is an environmental nightmare


by Arthur Clarence





The tourist invasion has become intolerable. We feed them bad food, 


still they come. We charge them exorbitant prices for the foulest 


accommodation, yet the intrusion continues.                                                  


We are rude, they are  unmoved.                          


Do not misunderstand me. I am all in favour of tourism, provided that 


the tourists stay out of my way. I certainly do not see why I should be 


expected to be polite to them.


They damage our monuments, climb and write on them. So we have 


to put up ropes, e.g. Stonehenge.


I can only advise readers to be as rude as possible, and hope they 


don’t come back. 








he’s got a point: London





not true at all!





exaggerated





I will!
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